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Soso.  Zehn  Jahre  sind  also  heute  schon  herum.  Zehn  Jahre
Revierpassagen.  Am  11.  April  2011  sind  die  ersten  Zeilen
erschienen. Seither sind (auch aus dem Archiv) dermaßen viele
Texte und Bilder hinzugekommen, dass der Speicherplatz beim
Host mehrfach erweitert werden musste.

Ich wüsste nicht, welches Fazit ich ziehen sollte, das alle
Fährnisse dieses Zeitraums beträfe und bündig zusammenfassen
könnte.  Im  Laufe  der  Jahre,  das  muss  man  sich  einfach
eingestehen, haben die frischen Impulse aus der Anfangszeit
etwas nachgelassen. Und die Reichweite? Ist hin und wieder
ganz in Ordnung, aber gewiss nicht überragend. Allerdings gab
es immer mal wieder Zuspruch und positive Rückmeldungen. Danke
dafür.

Die Sache mit dem „Ehrenamt“

Auf  Dauer  hat  es  sich  als  misslich  erwiesen,  dass  bloße
Kulturberichterstattung  ein  „Verlustgeschäft“  ist,  wenn
keinerlei Subventionen oder Spenden fließen (und wenn man mal
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die  „ideellen  Werte“  außen  vor  lässt).  Versucht  einmal,
Autorinnen und Autoren über eine Dekade bei Laune zu halten,
wenn sie keine Honorare bekommen können. „Ehrenamt“? Gut und
schön. Jedoch nicht für alle Tage…  Aber Spenden einwerben?
Ist meine Sache nicht. Erst recht nicht in diesen Zeiten.

Sehr schwer hat es auch die Revierpassagen getroffen, dass
Ende  2019  Martin  Schrahn  verstorben  ist,  einer  der
kenntnisreichsten und wortmächtigsten Mitarbeiter überhaupt.
Seine  Beiträge  fehlen  schmerzlich.  Bis  heute  und  für  die
kommende Zeit.

Vorfälle wie im richtigen Leben

Demgegenüber erscheint es geradezu läppisch, dass sich aus
unerfindlichen  Gründen  zwischen  zwei  weiteren  Autoren  eine
Differenz aufgetan hat. Der eine wollte nicht mehr weiter für
die Revierpassagen schreiben, wenn der andere bliebe. Keine
Namen! Doch welch eine kindische Attitüde, deren Ursache und
Anlass nicht offen und ehrlich geklärt werden konnten. Ein
weiterer  Beiträger,  hauptsächlich  Buchautor,  war  durch  den
Tenor einer Rezension (die er sich von uns erbeten hat) so
vergrätzt, dass er fortan keine Zeile mehr beigesteuert hat.
Traurig  wiederum:  Ein  ehedem  reger  Autor  ist  ernstlich
erkrankt und seitdem auf Pflege angewiesen.

Andere Mitarbeiter(innen) sind in festen Jobs gelandet oder
auf ihren vorherigen Posten mehr gefordert worden. Sie haben
keine Extrazeit mehr fürs regelmäßige Bloggen. Ihnen alles
Gute für ihre beruflichen Aufgaben.

Ihr seht: Bei den Revierpassagen sind halt im Laufe der Zeit
einige Dinge vorgekommen, wie es sie auch im sonstigen Leben
gibt.

…und dann kam noch Corona

Und dann kam schließlich noch Corona hinzu. Es mangelt(e) an
Kulturveranstaltungen,  über  die  sich  noch  berichten  ließe.



Gewiss: Man hätte zu einem reinen Buch- und Literatur-Blog
übergehen  können.  Aber  dann  hätte  man  das  Ganze  wohl
umbenennen müssen, vielleicht in „Leserevier“, „Textpassagen“
oder dergleichen. Außerdem wollen die vielen Bücher auch erst
einmal gelesen und besprochen sein.

Und nun? Wird lockdownhalber nicht schäumend gefeiert, sondern
nüchtern zurückgeblickt. Jedenfalls gebührt allen Autor(inn)en
herzlicher Dank, die weiterhin am Projekt mitwirken.

Nach dem Lustprinzip

Für mich habe ich beschlossen, künftig etwas kürzer zu treten
und den Ereignissen noch weniger hinterdrein zu laufen. Keine
Termin-  oder  Nachrichten-Jagd  also.  Mit  Tageszeitungen  und
deren personellen und technischen Ressourcen können wir eh
nicht konkurrieren. Das haben wir zwar nie ernsthaft versucht,
sondern bestenfalls das eine oder andere Zeichen gesetzt –
zuweilen kräftiger, als dies wiederum auf den Kulturseiten der
Ruhrgebiets-Tagespresse  mit  ihren  arg  begrenzten  Umfängen
möglich ist.

Fortan  wird  es  hier  jedenfalls  noch  deutlicher  nach  dem
Lustprinzip zugehen.

__________________________________
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In eigener Sache, Ergänzung

P. S. Aus einigen Beiträgen zu den Revierpassagen und etlichen
weiteren Texten ist inzwischen ein kleines Buch hervorgegangen
(132 Seiten, 16 Euro). Es ist vor wenigen Tagen als BoD (Book
on Demand) in Jürgen Brôcans „edition offenes feld“ erschienen
und u. a. auf diesem Wege erhältlich.

https://www.bod.de/buchshop/seitenblicke-bernd-berke-9783753458441

